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Eine Klimagasbilanz ist der erste Schritt und damit eines der Kernstücke, wenn es darum 
geht, mit einem Unternehmen das Ziel «CO2 netto null» zu erreichen. Das Erstellen einer 
solchen Bilanz sei zwar keine Hexerei, sagt der Experte. Der Prozess ist dennoch streng 
normiert und setzt entsprechend viel Expertenwissen voraus. Jürg Liechti, CEO der Neo-

sys AG, hat sich auf das Erstellen solcher «Klimagasbuchhaltungen» spezialisiert. 

Wie es der Name «Bilanz» vermuten lässt, 
ist eine Klimagasbilanz eigentlich einfach 
eine Buchhaltung. Im Unterschied zu einer 
finanziellen Buchhaltung bilanziert man 
nicht Kosten und Erträge, sondern Emissio-
nen und das Senken von Treibhausgasen. 
Die Währung, in welcher bilanziert wird, ist 
nicht Franken oder Euro, sondern Tonnen 
CO2.
 
Um in einem Unternehmen die Klimagase 
zu bilanzieren, muss man natürlich zu-
nächst wissen, durch welche Prozesse sol-
che Emissionen entstehen. Das ist chemi-
sches Expertenwissen. Die hauptsächli-
chen Quellen von Klimagas-Emissionen 
sind Verbrennungsprozesse von kohlen-
stoffhaltigen Materialien, insbesondere von 
Erdölprodukten (Benzin, Diesel, Heizöl), 
Erdgas und Kohle. Auch das Brennen von 
Kalk, die Produktion von Zement oder das 
Entweichenlassen von Kältemitteln und 
Isoliergasen führt zur Emission von Treib-
hausgasen. Ebenso das Halten von Tieren 
in der Landwirtschaft oder der Einsatz von 
Düngemitteln usw. Es geht also beim Auf-
stellen der Klimagasbilanz zunächst ein-
fach darum aufzulisten, wie viel Brenn- und 
Treibstoffe verbrannt werden, wie viele Tie-
re gehalten werden, usw. und mit diesen 
Angaben und dem erwähnten Expertenwis-
sen dann die Emissionen auszurechnen. 
Pro 1000 Liter verbranntes Heizöl entste-

hen beispielsweise 2,65 Tonnen CO2 usw.
Die Emissionen, die das Unternehmen sel-
ber direkt verursacht, nennt man direkte 
Emissionen oder Scope-1-Emissionen. 
Wenn ein Unternehmen eine CO2-Zielver-
einbarung mit dem Bund abschliesst, inte-
ressieren nur diese, denn dies sind die 
Emissionen, die das Unternehmen selber 
direkt beeinflussen kann.

Das Erstellen von Klimagasbilanzen hat 
aber Spielregeln und Normen. Die meisten 
dieser Normen sehen vor, dass auch ge-
wisse indirekte Emissionen in die Bilanz 
eingerechnet werden sollen. Diese indirek-
ten Emissionen entstehen nicht beim Un-
ternehmen selber, sondern bei seinen Lie-
feranten oder bei seinen Kunden. Sie wer-
den vom Unternehmen dadurch mit beein-
flusst, dass das Unternehmen Roh- und 
Hilfsstoffe einkauft, bei deren Produktion 
Emissionen entstanden sind oder indem 
die Kunden Emissionen verursachen, 
wenn sie die Produkte des Unternehmens 
verwenden. Diese Emissionen werden als 
Scope-2-Emissionen bezeichnet, wenn 
Energie (z. B. Strom) eingekauft wird. Bei 
allen anderen Gütern werden sie als Sco-
pe-3-Emissionen bezeichnet. 

Wenn man Scope-2- oder Scope-3-Emis-
sionen bilanzieren will, braucht man Da-
tenbanken, in welchen verzeichnet ist, mit 

wie viel Emission nun bestimmte Güter 
(beispielsweise eine Tonne Aluminium, ein 
Kilogramm PVC usw.) im Durchschnitt be-
lastet sind. Eine der bekanntesten und voll-
ständigsten dieser Datenbanken stammt 
aus der Schweiz und wird laufend an die 
aktuellen Produktionsbedingungen ange-
passt. Zum Bilanzieren der Scope-2- oder 
Scope-3-Emissionen im Unternehmen 
muss man zusätzlich zu den oben erwähn-
ten Daten auch noch die wichtigsten Flüs-
se von Roh- und Hilfsstoffen, Abfällen usw. 
sowie die Stromverbräuche erfassen und 
diese Datenbanken für das Umrechnen in 
Emissionen benutzen.
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Beim Erstellen einer Klimagasbilanz für ein 
Unternehmen fallen somit folgende Arbei-
ten an:

1. Festlegen des Bilanzierungs  perimeters
Zuallererst muss definiert werden, was ge-
nau in die Bilanz des Unternehmens ein-
fliessen soll. Dies geschieht gemeinsam in 
einem Workshop mit den Sachverständi-
gen des Unternehmens und dem Bera-
tungsbüro. 

• Welche Gebäude, Anlagen, Tätigkeiten 
sollen dazu gehören? Wo ist die Grenze 
der Bilanz? Sollen z. B. der Arbeitsweg 
der Mitarbeitenden oder die Kantine mit-
bilanziert werden oder nur die Ge-
schäftstätigkeiten?

• Welche Scope-3-Emissionen sollen er-
fasst und einberechnet werden? Keine? 
Nur die wichtigsten Rohstoffe? Roh-, 
Hilfsstoffe und Abfälle sowie Transporte?

• Welche Klimagase müssen erfasst wer-
den? Nur CO2? Oder auch Methan, Lach-
gas, Freone?

• Welche Genauigkeit soll die Bilanz am 
Schluss haben? Sollen bestimmte Nor-

men für die Bilanzierung angewendet 
werden (z. B. ISO 14064 oder das Green-
house Gas Protocol)?

2. Erfassen der Sachbilanz-Daten
Mit der Kenntnis des Perimeters erstellt 
das Beratungsbüro eine Erfassungsmaske 
für alle Daten, die für das Erstellen der Bi-
lanz benötigt werden. Diese wird an das 
Unternehmen übermittelt. Die Fachperso-
nen des Unternehmens suchen dann die 
erforderlichen Daten zusammen (Energie- 
und Materialverbräuche, Einkaufsmengen 
bestimmter Güter, Abfallmengen usw.) und 
füllen die Datenmaske aus. 

3. Errechnen und Darstellen der Klima-
gasbilanz
Das Beratungsbüro rechnet alle Sachbi-
lanz-Daten in CO2-Emissionen um und 
stellt die Bilanz in geeigneter Weise dar, so 
dass man gut erkennt, wo die bilanzierten 
Emissionen her kommen. Die Bilanz ist ja 
kein Selbstzweck, sondern soll dazu die-
nen, die Emissionen mit der Zeit zu vermin-
dern. Also soll sie möglichst viele Hinweise 
darauf geben, was verschiedene Prozesse 

und Quellen zur Emission beitragen. Die 
Abbildung auf dieser Seite zeigt ein Bei-
spiel einer Klimagasbilanz, die als Säulen-
diagramm darlegt, aus welchem betrieb-
lichen Prozess und aus welcher CO2-Quel-
le die Emissionen stammen. 

Eine Klimagasbilanz ist keine Hexerei. Je 
nach Grösse, Komplexität und Ansprüchen 
des Unternehmens kann sie einfacher 
oder detaillierter gestaltet werden. 

In den darauf folgenden Schritten sollen 
die gefundenen Emissionen mit Hilfe von 
Massnahmen vermindert werden. In ei-
nem Emissionsminderungs-Massnahmen-
plan wird festgehalten, wie und wann dies 
geschehen soll. Wechsel des Energieträ-
gers, Beschaffung von CO2-armer Elektrizi-
tät und von Gütern mit geringer «grauer» 
CO2-Belastung, aber auch Prozess-Ände-
rungen stehen hier im Vordergrund. Die 
Minderungs-Massnahmenpläne können 
«freihändig» aufgestellt werden oder be-
stimmten Normen wie z. B. den «Science-
Based Targets» folgen. Das Fernziel ist, 
durch kontinuierliches Vermindern und 
durch Kompensieren der unverminderba-
ren Emissionen mit CO2-Senken schliess-
lich zu «CO2 netto null» zu kommen. Die Kli-
magasbilanz ist der erste Schritt dazu.  
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